
Päpstliche Bekenntnisse

An der Schwelle ZALT euzeıt ahm das „Narrenschiff“, eine Moralsatire des Ba:z
seler Humanısten Sebastıan Brant, die zeıtgenössıschen Torheıiten aufs Korn, dar-

die Narreteı1, die eıgene Schuld leugnen: Eın Narr ISE WCT Gs Wagt und
spricht, Er se1 befleckt VO Sünde nıcht: och jedem Narren das gebricht,
Da nıcht se1n will, W AS 1St  CC Da{ß solche Narrete1 sıch auch 1ın der Kırche
breitgemacht hatte, erkannte wenıge Jahrzehnte spater der Utrechter Humanıst
Adrian, Erzieher Karls un: Inquisıtor Spanıens, als 15272 überraschend 7086

Papst vewählt wurde un bald darauf als Hadrıan VI seınen untius anwıes,
be1m Nürnberger Reichstag nıcht HUr die Kırchenspaltung verurteılen, S0O1I1-

ern auch die Schuld der Kuriıe bekennen: „Wır wI1ssen wohl, da{ß$ auch be1 die-
SCI1I Heılıgen Stuhl schon selt manchem Jahr 1e] Verabscheuungswürdiges (ab-
omınanda) vorgekommen, WwW1e Mißbräuche 1n geistlichen Dıngen, Übertretungen
der Gebote, un: da alles sıch 7A88 Schlimmeren vewandelt hat.“ Daher solle be1
der Kurıe, VO der die Korruption AaUuUS  gCH sel, auch die Reform beginnen,
auch die Mißbräuche nıcht mı1t eiınem Schlag beseıitigen selen.

as Schuldbekenntnis des Papstes W ar nıcht sehr wırkungsvoll, weshalb
nıge Jahre spater Kaıser arl die Sunden des päpstlichen Hofes ZAT Vorwand
nehmen konnte, Rom VO seınen Söldnerheeren verwusten un: plündern las-
SCI] (Sacco di Roma). Diese Methode, die Sünde martıialisch us  C un:
Ler dem hochmoralischen Deckmantel Machtansprüche durchzusetzen, hatte der
Kaıser nıcht LIECU erfunden, sondern TIUHT: übernommen. ber Jahrhunderte wurde
S1Ce VO Päpsten un: Fürsten angewandt. Feindschaft gegenüber Juden der
Eroberung der Neuen Welt, ob Tortur bel Hexenprozessen der Inquisıtionsge-
richten, ımmer sollte dıe unterstellte Sunde gewaltförmıg bekämpft SOWI1Ee Glaube
un: Moral CIZWUNSCH werden. Nıcht selten veschah 1es ein augustinısches
Erbe mıiıt 1nweIls auf das Iukanısche Gleichnis VO Festmahl und die dortige
„Nötigung“ der Leute VO der Straise einzutreten (Lk 14, 28)

Di1e prophetischen Stimmen 1n der Kırche haben die unheilige Verknüpfung
VO Religion und Gewalt immer wıeder krıitisiert un: sıch auf das Evangelıum
der Toleranz beruten. Umstrıttene Gestalten ıhrer eıt W1€ Bartolome de Las
(Casas und Friedrich Spee bezogen sıch bel ıhrem Eıinspruch auf das biblische
Gleichnis VO Unkraut dem Weızen, wonach Ianl das Unkraut nıcht AaUS-

reißken darf, weıl Ianl Getahr liefe, mı1t dem Unkraut auch den We1zen 4aUuS-

zureißen: Lal beides wachsen bıs ZUrTF Ernte“ (Mt 13, 30)
Da dieses Evangeliıum der Toleranz und se1ıne prophetischen Befürworter über-

Oort wurden, konnten die vieltältigen Versuche, dıe Sunde mM1t Gewalt1-

Z und die Wahrheit mı1t Zwang durchzusetzen, Z Sündenregister der Kırche
werden. Hans Urs VO Balthasar hat s anschaulich zusammengestellt: „Zwangs-
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taufen, Ketzergerichte un!: Autodaftes, Bartholomäusnächte, Eroberungen remder
Kontinente MIt Feuer un! Schwert, anläfßlich brutaler Ausbeutung auch dl€
Religion des Kreuzes und der Liebe dorthin bringen, unerwünschte und ganz
töriıchte Eınmischungen 1n Probleme der vorrückenden Naturwissenschaften,
Ächtungen un: Bannungen durch eıne geistliche Autorıität, dıe als politische han-
delt un: anerkannt se1ın ll der Peinlichkeiten 1St eın Ende Es 1St nıcht lustig
einem solchen Erbe stehen sollen, dessen eklatante Fehler I1all eindeutig sieht.“

Die historische Kontinuıtät der katholischen Kırche un: ıhr Tradıtionsprinzıp
verbieten CS, dieses Erbe auszublenden der beschweigen. Papst Johannes
Paul ‚58 REr mıthın ZzuLt daran, W1e€e se1ın nıchtitalienischer Vorganger auft dem Stuhl
Petrı,; der Schwelle ZU Jahrtausend die Kırche un!: ll ıhre Miıtglieder

eıner ernsthaften Gewissensprüfung anzuhalten. Wenn der Papst 1n der Fasten-
Zzeılt des Jahres 27000 1m Rahmen eınes Bußgottesdienstes eın Schuldbekenntnıis
un eıne Vergebungsbiıtte ausspricht, annn dürfte der Höhepunkt eıner Reihe VO

Bekenntnissen der etzten Jahre erreicht se1n, 1ın denen der Papst Irrungen,
schuldhaftes Versagen, Treulosigkeiten un:! Verspatungen be] Miıtgliedern der
Kıirche eingestanden un Vergebung gebeten hatte. Di1e päpstlichen Bekennt-
nısse brachten VOT allem die dunklen Kapıtel der Kirchenspaltungen, der Kreuz-
zuge un: der Religionskriege, den Antıudaismus un:! den Sklavenhandel, die
Inquıisıtion un! den Fall Galıleo Galıle1 ZA1T Sprache.

Be1 eıner solchen „Reinigung des Gedächtnisses“ wırd CS auf der eınen Selite
sorgfältige hıstorische Aufarbeitung gehen, be1 der, WwW1e€e 1m Fall der ömischen
Inquıisıtion, auch Posıtives ZULage LFCeLeEeN aM Verhinderte diese doch 1n ıhrem
Bereich mangelnder Rechtstörmigkeıit Hexenverfolgungen W1€e 1n Deutsch-
and Andererseıts geht 68 die moraliısche Bewertung, die hıistorisches Handeln
AaUus heutiger Sıcht als Irrtum, Unrecht und Schuld qualifiziert, hne ındes e1-
1IC letzten, 11UT (50tt zustehenden Urteil kommen können. Denn „der 1St eın
Närt, der LYragen will, Was ıhm heben 1ST zuvıiel“, nochmals Brant.

Im Apostolischen Schreiben „Tertio miıllenıo0 advenıente“, mıiıt dem der Papst
1994 das Große Jubiläum des Jahres 27000 ankündıgte, als eın esonders
schmerzliches Kapıtel die „Methoden der Intoleranz oder der Gewalt 1m
Dıienst der Wahrheit“. Demgegenüber bringt als Lektion tür die Zukunft das
goldene Prinzıp des Konzıils 1Ns Spiel, wonach „dıe WYıahrheit nıcht anders An-
spruch erhebt als kraft der Wahrheit selbst“. Dieses Prinzıip des Wahrheitsan-
spruchs erfordert e1ıne völlıg C6 Methode, die das / weıte Vatiıkanum als „Dialog“
beschrieben hat un dıe als orm der Kommunikatıiıon un: Wahrheitstindung 1n
der Kırche heute gelten annn Wenn der Dıalog, der auch eiıne dialogische Aus-
übung der Autorität beinhaltet, 1ın allen Bereichen des kırchlichen Lebens gebüh-
rend TE Zug kommt, ann wırd I1L1Lall 1m Millennı1um dıe Hoffnung haben
dürfen, da{ß sıch dıie Kirche (sottes als „dıe Siule un das Fundament der Wahr-
elIt  CC 1ım 3 15) erweIılst. Michael Sıevernich S
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